
durch theologische Selbstkorrektur erst trag VO Maıier zeıgt nämlıch, mıt
gesprächsfähig machen. Dabeı gılt welchen dıplomatischen Gedanken eın

WIe Görg auch aQus dem ‚„Alten‘“‘ Oll. wıe über das Verhältnis ‚„der
Jlestament zeigen kann beim Je g- Christen ZU aa Israel** sprechen
genwärtigen Israel lernen, nıcht kann konzentriert auf den Status der
1Ur beim alt-biblischen Doch be1 WCCIN „heılıgen Stätten‘®‘, während ‚„Holo-

Der Jerusalemer Hıstorikergenau? Sühne, Wiıedergutmachung‘‘ der
Toch schıildert die historische Uneıin- Theologıie zuschıjebt und Von dem, Wäas

heitlichkeit und heute wohl auch PrI1NZzI- „epigonale und kleinliıche‘‘ ‚„Ge-
pielle Unmöglichkeit eines „Jüdiıschen schichtspolitik“‘ freihalten wıll
Selbstverständnisses‘“‘, das Christen Aber der Holocaust und seine Folgen

sınd nıcht 1Ur geistige, sondern auchappellıeren könnten, ennn s1ie sıch
„Jüdischem‘““ Orlentieren wollen; und polıtiısche Realıtäten; und der Staat

Zimmermann, ebenfalls Jerusalemer Israel hat’s auch theologisc In siıch.
Hiıstoriker, macht mıt eCc die Bedeu- Im Anhang eın katholischer ext
tungslosigkeıt Von Theologie bewußt, ZU Jahrestag des Novemberpo-

II 938 SOWIE der bekannte Syno-wenn christlich-jüdische Erneue-
IUNg gehen sollte on immer dalbeschlu der Rheinischen Kırche VON

Ozlale und poliıtische Bedingungen Stär- 1980 AAr Erneuerung des Verhältnisses
VON Christen und Juden‘‘.ker als theologischer oder chlech-

ter ılle; und sofern Theologıe siıch nıe Friedrich-Wılhelm Marquardt
schützte VOT ihrer Banalısıerung
Ööffentlicher Rhetorik, Wäal und bleibt s1ie Norbert Lohfink, Der niemals gekün-
bıs heute gefährlıcher uträger antı]üdI- dıgte Bund Exegetische edanken
scher und antıhumaner Eınstellung. ZzZu chrıistlich-Jüdischen Dıalog. Ver-

Vvinson zieht daraus grundsätz- lag Herder, Freiburg/Basel/ Wıen
1989 120 Seiten. Kt 15,80ıch die Konsequenz, daß jeder Dıalog

auch VON den bestehenden Machtver- Eın Alttestamentler mischt sıch bel
hältniıssen abhängt, und g1ibt einen den Neutestamentlern eın eine Wohl-
Überblick über dıe mehr oder weniger tat! Das bekannte und umstrittene
‚„mächtigen‘‘ ubjekte, dıe dıe ‚„„Dila- alinzer Papstwort VO ‚nıe gekündig-
log‘‘-Sıtuation nach 945 eın bilßßchen ten en Bund“*‘ (1980) ırd in einer
förderten, stärker jedoch auch hiınder- Reihe VvVon exegetischen und dreı
ten; erfreulicher seine Summe, systematischen Thesen auf seine ıblı-
daß „selt 945 mehr Fortschritte schen Hınter- und Gegengründe und
gemacht worden sıind als ın den ganzcnh
19i  - Jahren davor‘*‘.

seine grundsätzliche heutige Verant-
Allerdings ist wortbarkeıt überprüft. Überraschendes

Levinsons Beıtrag 1SC. auch eine Ergebnis: Den Begriff eines „alten Bun-
Kritik der Formulierung des JTagungs- des‘‘ gıbt ıIn beiıden Teılen der
projekts der Veranstalter Nıcht dıe überhaupt 1Ur eın einziges Er ırd
Staatsgründung Israels 1948, ondern ıIn 2KOor 3,14 nıcht 1m Sinne einer een-
der Holocaust der re 1942—45 ist dıe digung, sondern 1Ur einer größeren
‚„Wurzel‘‘ des SOg Dialogs nach 945 Verherrlichung des Israelbundes geprägt
Dies ist betonen, eıl sıch dieser und ist 1mM übrigen eine christliche
Frage auch eine katholisch-protestanti- Extrapolation aus dem In seiner Bedeu-
sche Dıfferenz auftun könnte; eın Be1- {ung vielfältigen Gegenbegriff eines
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‚„„NCUC: Bundes‘‘. Diıeser verwehrt sınd TENNC nıcht in der Theologıe,
sowohl nach seinem alttestamentlichen aber 1m jüdıschen eten Was 1e das
WI1e nach seinem neutestamtentlichen für einen heutigen christlıchen
"orkommen die Vorstellungen des eDrauc dieser Begriffe? Hiıer uUssen
christliıchen Alltagsbewußtseins, das WIT weıiterarbeiıten. Eın ganNnzecS Ja
immer noch einen alten, mıiıt en aber der Forderung, VoO und 1Ur

geschlossenen Gottesbund VON einem noch 1ImM Zusammenhang mıiıt ora
NCUCH, mıt Christen geschlossenen reli- sprechen: erst da kann 65 ja einer
g1ÖS für überboten, geschichtlich für chrıistlıch-jüdıschen Begegnung kom-
überholt und theologisc für außer Inen

Ta gesetzt hält Ile wichtigen, VOT Friedrich-Wılhelm Marquardt
allem neutestamentlichen Schriftstellen

Reinhard Neudecker SJ, Die vielensınd überprüft worden: In einer metho-
iıschen Dıfferenziertheıit, die nıcht Gesichter des einen ottes Christen

und Juden 1m Gespräch, Chr. Kaiserbegriffsbefangen, sondern sachgeleıtet
ist und auch Sachhaltigkeit des assoOzla- Verlag, ünchen 989 133 Seiten.

Kt 19,80tiven Sprachgebrauchs und der (von
Sch Ben-Chorin genannten) ‚„Dara- ‚Kurze Zwischenbilanz‘“‘ über den
dıgmatischen Iransparenz‘“‘ des 1blı- Erkenntnisstand der (römisch-)katho-
schen Sprechens zuläßt; das ermÖöÖg- lısch-jJjüdischen Beziehungen seıt der
lıcht einen weıteren Erkenntnisraum als ‚„Judenerklärung‘‘ des Vatiıkanischen

bliche philologische Beschränkt- Konzıils, seıit daran anschliıeßender
heıten un „freier“‘ formulhier- kırchlicher Rıchtlinıen und katecheti-
ten, ‚„bibelgerechteren‘“‘ Ergebnissen. scher Unterweisungen und nach dem
‚„„Bund““ ist eın geschichtlıch offener, symbolkräftigen Papstbesuch In der
systematiısch nıcht einzufangender römischen ynagoge 986 Die ehramt-
Begriff. Lohfink hält fest: Im Sinne ıch wichtigen extie sıind in der Anlage
der äßt sich 1Ur VonN einem Ciot- beigegeben. Die Kırche ist In dieser Sache
tesbund, aber von ZWEeI ‚„Heıilswegen‘‘ den meılsten iıhrer Theologen ZC-
sprechen (ein Begriff, den der eılt; darum fällt ihnen Jetzt die Aufgabe
Protestant befangener reagleren mußSß als Z Konsequenzen aQus den kırchlichen
eın Katholık, el se1in Sınn ‚„„Del uns  .. Entscheidungen für dıe Lehre ziehen

dem Dıktat der lutherischen und einer Weıterentwicklung des
Rechtfertigungslehre einseılt1ig festgelegt gesegneien Beginns helfen Dafür
wurde als Weg ZUM eıl als Weg 1m eın Beıispiel ist der kleine SSay,
Heıl mıt einer üdisch überhaupt nıcht der dem uchleın den Tıtel g1ibt Die
stellbaren Frage) Zur Vergeschichtlı- den christlichen Theologen zumeist
chung des Bundesbegriffs paßt TENNC noch fremde, Ja anstößige Bundes-Kor-
nıcht, daß hfınk zweimal VO christ- relatıon zwischen Gott und Israel ist
lichen Bundesverständnis als ‚„defini- CNE, daß Gott ın ihr abhängig VON
t1V  C6 spricht. Hıer zeıgt siıch als Mangel, Israels Geschick und Verhalten gedacht
daß auf das nachbıiblische Judentum in werden kann, wIıe mıt treffenden lexten
dieser Arbeıt SCNIIC nıiıcht gehört aus der Überlieferung des rabbinischen
wurde. Dann are nämlich klar, wI1ıe Judentums gezelgt ırd ohne ngs VOTI
zentral doch auch für das Judentum die Feuerbachs Projektionstheorie! Wenn
Begriffe VONn ‚„„‚Bund‘“ und „Erwählung‘‘ denn nach Auschwitz Gott überhaupt
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